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„ Leicht bei einander Mahnen die Gedanken , doch hart im
Raume stoßen sich die Sachen "

, läßt Schiller den Wallen¬
stein sagen . Daran möchte man denken , wenn man aus
dem Londoner Ultimatum erfährt , daß der Feindverband
zur Bezahlung seiner Entschädigungsansprüche Deutsch¬
land eine 5prvznttige Weltanleihe von mindestens 135
Milliarden Goldmark aufzwingen will . Der Gedanke
ist verblüffend einfach , die Milliarden , die der Verband
haben will und die von Deutschland nicht bezahlt werden
können , aus der ganzen Welt zusammenzuholen , indem
man die Forderungen als Schuldverschreibungen an an¬
dere verkauft und ihnen die Gläubigerschaft gegenüber
Deutschland überträgt . Bei der verhältnismäßig beschei¬
denen Summe von 8 Milliarden Goldmark , die von deut¬
scher Seite selbst für eine Weltanleihe in Vorschlag ge¬
bracht worden sind , mochte die Ausführbarkeit noch mög¬
lich sein , für die wahnsinnige Summe von 135 l Mil¬
liarden dürfte der „ Weltmarkt " doch schwerer zu finden
sein , als die Herren vom Obersten Rat
es sich scheinbar gedacht haben . Wenn es dem
Verband mit einer solchen Zumutung wirklich ernst wäre ,
und wenn er nicht vielmehr , selbst die Unmöglichkeit er¬
kennend , sie nur als Mittel benützen ivollte , Deutschland
dauernd in Knechtschaft zu halten und dank ihrer
Unerfüllbarkeit immer neue Vorwände zu „ Strafmaß¬
nahmen " und zu Länderraub sich zu verschaffen , so
müßte man , wie die „ Deutsche Tagesztg .

" ganz treffend
ausführt , sagen : Eine große upd eine „ faulere " Anleihe
ist noch nicht dagewesen .

Man höre :
2 500 Millionen Pfund Sterling ---

50 000 „ Goldmark -
625 000 „ Papiermark ( zum heutigen Kurs )

werden zunächst zur Ausgabe gelangen , wenn Deutsch¬
land den Mut hat , sich zur Verzinsung und Tilgung
dieser Anleihe bereit zu erklären . Für diese Verzinsung
wird, , so heißt es in der Reutermeldung , ein Betrag von
jährlich

100 Millionen Pfund Sterling ---
2 000 „ Goldmark ----

25 000 „ Papiermark
erforderlich sein , wozu dann noch die Beträge aus der
25prozentigen Ausfuhrabgabe (in Wirklichkeit sind es 26
Prozent , da ein weiteres Prozent zur Ansammlung eines
Zinsen - und Tilgungsgrundstocks erhoben werden soll )
treten . Es wird also eine finanzielle Leistungsfähigkeit
Deutschlands erwartet , über die niemand mehr überrascht
sein wird als die gesamte sogenannte Finanzwelt . Denn
alle ihre bisherigen internationalen Anleihen reichten nicht
an den Betrag heran , den Deutschland in einem Jahr
ausbringen soll . Mit Recht kann man daher darauf ge¬
spannt sein , wie diese Anleihe „ mobilisiert " werden kann ,
d . h . wie sie unter die Leute zu bringen sein wird . Be¬
kanntlich nützen die schönsten Schuldverschreibungen nichts ,
wenn sie nichr abzusetzen sind . Allein , das soll nicht unsere
Sorge sein , sondern die der Entente -Kapitalisten bzw .
ihrer Regierungen .

Für uns ist zunächst das Wichtigste , wie wir die jähr¬
lich 2 Milliarden Goldmark für den Zinsendienst aus¬
bringen sollen . Wären wir dazu imstande , so hat die
Entente noch eine weitere Re

'erve- Anleihe von
4 250 Millionen Pmnd Sterling --

85 000 „ Goldmark --
1062000 „ Papiermark (zum heutigen Kurss

zur Verfügung , die sie den Kapitalisten der Welt unter¬
breiten wird .

Man rechnet damit , daß die ersten 50 Milliarden Gold¬
mark innerhalb 37 Jahren eingelöst sein werden . Es ist
sehr freundlich von den Herren Lloyd George und Briand ,
daß sie für diesen Schnldendienst den künftigen Inhabern
der Schuldverschreibungen die deutschen Zölle und anderen
Einnahmen verpfänden . Allein die Abnehmer der An¬
leihen werden sich zunächst die Frage zu stellen haben ,
ob denn die Einnahmen Deutschlands , die für eine inter¬
nationale Zahlung der Entente verpfändet werden , wirk¬
lich zur Abdeckung dieser Jahreszahlungen hinreichen .
Da werden wohl nicht mehr Fock s Säbelrasseln , Einmarsch
in das Ruhrgebiet , Zuweisung des oberschlesischen Indu¬
striegebiets an Polen und sonstige zerstörenden Maßnah¬
men die Aktivposten sein , ebensowenig Lloyd Georges
50prozentige „ Sanktions " abgabe (die jetzt wohl auf 25

,/ !

Prozent herabgesetzt werden soll ) , sondern man wird kühl
und rein geschäftlich prüfen : „Wie steht es um die Firma
Deutschland !" Inwieweit ist sie überhaupt noch gut , so
lange der Pariser „ Gerichtsvollzieher mit dem Gendarm
nicht etwa vor der Tür , sondern im Hause sich dick
und fett mästen , so daß für die auf ihr Geld wartenden
Gläubiger schließlich nichts übrig bleibt .

Aus die öffentliche Einladung , mit der diese 5prozentige
deutsche Kriegsschnld -Gold - An ! eihe zur Zeichnung emp¬
fohlen werden soll — wenn Frankreich und Belgien so¬
fort Geld erhalten sollen — kann man wirklich gespannt
sein . Das Unangenehmste ist jedenfalls die 25prozentige
Ausfnhraögabe , denn schließlich muß zur Bezahlung der
Zinsen und der jährlichen Tilgungsbeträge ( zusammen zu¬
nächst 2000 Millionen Goldmark ) doch eine Ausfuhr
erfolgen . Die Feinde müßten also alles daran setzen ,
die deutsche Ausfuhr auf eine im Frieden ungckaunte
Höhe ( unsere Ausfuhr erreichte vor dem Krieg 10 Mil¬
liarden Goldmark ) - zu bringen , um aus der Ausfuhr ,
za der nur aber eine sehr starke Einfuhr von Rohstoffen
brauchen . Re erhofften Milliarden h-erausznKiehen . Dr- ser
Punk ; ;st stchm fo oft behandelt worden , dar . wen Emente -
Pulttiken durchaus kein Zweifel darüber win kann wie
-nissutMlo « vier ihr Unterfangen ist, wollen sie nicht
gleichartig in- englischen , amellkänischen , >ap -rrU ?cheu und
- lanzöiifck ^ n Industrie den schwersten Kn-nkorrenzbLisps
' >>' de- ' Rtzeu .

Was Deutschland an Auslandswerten noch be¬
sitzt — es handelt sich dabei um Werte neutraler Län¬
der — ist verschivindend , gegenüber den zu leistenden Zah¬
lungen . Wollen die Feinde aber die sonstigen Einnahmen ,
also die Einnahmen aus Steuern und Anlagen des
Reichs und der Bundesstaaten haben , so erhalten sie
nur innere Werte , mit denen sie doch nichts weiter
anfangen könnten , als daß sie »nieder in Deutschland an¬
gelegt oder verbraucht würden . Will man wirkliche Zah¬
lung haben , so müßten dafür deutsche Waren er¬
standen und ins Ausland verbracht werden , um
durch Verkauf den zur Abdeckung der deutschen Jahres¬
zahlungen erforderlichen Betrag zu beschaffen . Das be¬
deutet immer wieder , daß eine Ausnützung der deut¬
schen Industrie erforderlich ist, um überhaupt zu wirklichen
Geldwerten zu kommen .

Von der durch Reuter an gedrohten Maßnahme einer
Blockade Hamburgs , die „ vielleicht " kommen wür¬
de, haben sich offenbar die englischen Reeder nicht schnel¬
len lassen , in Deutschland gibt man ans diese „ Drohung "

überhaupt nichts , denn sie kann der nicht mehr vor¬
handenen deutschen Schiffahrt doch nicht schaden, wohl
aber würde sie zu einem Streit mit Amerika führen müs¬
sen . Ob es der Entente darum zu tun ist, interessiert uns
ganz und gar nicht , ebensowenig , wie sie die Jndustrieer -
zeugnisse aus Deutschland herausschafsen will , wenn sie
die deutschen Häsen blockiert . Es gibt wirklich keine nai¬
vere Drohung als die Verschließung der deutschen Häfen ,
wenn man von uns — Geld haben will .

Aber will man wirklich nur Geld ? Nach der gan -
en Haltung Frankreichs in der letzten Zeit ist es die-
em mehr auf die Erlangung des Ruhrgebiets und viel¬

leicht noch weiterer Teile deutschen Bodens zu tun als
um Geld . Die ungeheuerlichen und unerfüllbaren Geld¬
forderungen stienen offenbar nur zur Bemäntelung
des neuen Länderraubs . Es klingt geradezu wie ein
Hohn , daß Deutschland „ nach Erfüllung " der ihm auf¬
erlegten finanziellen Lasten wieder die „besetzten" Ge¬
biete znrüüerhalten wird . Wann und womit soll Deutsch¬
land die geforderten gewaltigen Summen aufbringen ?
Es sind schlecht verhüllte Absichten auf Landraub ,
die Deutschland durch Unterschreibnng des Ultimatums für
alle Zeiten bestätigen soll .

Neues vom Tage .
Die Regierungskrise .

Berlin , 8 . Mai . Die Beratungen über die Neubildung
des Reichskabinetts haben bis gestern vormittag zu kei¬
nem Ergebnis geführt . Die Ncichstagsfraktionen haben
sich noch durch keine Beschlüsse gebunden , ihr Interesse
wird auch noch zu stark durch das Londoner Ultimatum
in Anspruch genommen . Der deutsche Geschäftsträger in
Paris , Dr . Mayr , der in Verbindung mit der Neu¬
besetzung des Kanzlerpostens oder des Ministeriums des
Aeußern genannt wurde , ist nach Berlin berufen wor -
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den . Auch der deutsche Gesanute in Wien , Hi o spHM .r g ,
ist in Berlin eingetrosfen . z

Das Londoner Diktat . ^
f Berlin , 8 . Mai . Der bayerische Ministerpräsident v .
"

Kahr ist in Berlin eingetroffen , um im Reichskabinett
f die Ansicht Bayerns über die Forderungen der Londoner
i Konferenz znm Ausdruck zu bringen . Die bayerische Re -
j gierung und die Koalitionsparteien stehen auf dem Stand -
f Punkt , daß das Londoner Diktat weit schlimmer sei als
s das Pariser Abkommen , in dessen Ablehnung fast das
l ganze Reich einig war . Die Bedingungen urüßten un -
- fehlbar zur völligen Verknechtung Deutschlands füh¬

ren und sie seien daher abzulehnen .
Die Stellung der Reichstagsparteien zu dem

Ultimatum ist noch nicht geklärt . Unbedingt ablehnend
f verhalten sich die Deutschnationale Volkspartei und die
, Bayerische Volkspartei . In den Kreisen der Regierungs -

j Parteien soll man nach der „ Voss . Ztg .
" geneigt sein , über

r die finanziellen und wirtschaftlichen Forderungen zu reden ,
i doch werden Bedenken gegen die Bedingungen erhoben ,
j die mit dem Friedensvertrag in Widerspruch stehen , wie
? die Entwaffnung der Festungen im Osten , die Verlänge -
s rung der Besetzung auf unbestimmte Zeit und die Aus -
s lösung der bayerischen

'
Einwohnerwehren , die zu erzwin -

l gen die Neichsrcgierung keine Machtmittel habe . Die
i Sozialdemokraten scheinen der Annahme nicht abgeneigt
s zu sein , doch ist ein Parte reichlich noch nicht gefaßt .
« Die äußerste Linke soll für die Unterschreibung des Dik-
- tctts sein .
f Berlin , 8 . Mai . Der Verein Deutscher Eisen - und
s Stahlindustrieller hat in einer Entschließung an die
i Neichsrcgierung erklärt : 1 . Der Verein , namentlich die
i Mitglieder aus dem rheinisch - westfälischen Gebiet , halten
- die Annahme des Ultimatums für u n m ö K-

lieh . Sie wollen lieber alle ans der Besetzung sich er-
; gebenden Lasten und Opfer ans sich nehmen , als uner -
! süllbare Bedingungen annehmen , die früher oder svätrr
s doch die Besetzung des Ruhrgebiets zur Folge haben wüv -
i den . Genügt ja doch nach dem Ultimatum dir WttAer -
! füllung eines Punktes , um den Femden . wen » kaS
s Ultimatum unterschrieben würde , sogar «inen Bechts -
s griurd für die Besetzung zu verschaff «» Die üker -
^ aus traurige Lage Oberschlesie » » Aciqt, daß
! Bescchungstruppen der Verbündeten die tm B»-so.iHer Wer»
i trag übernommene Pflicht des Schutzes dsr BevÄkerung
i nicht erfüllen . Die VersaamUrmN nsrLrugt daher
s entschieden , daß deutsche Truppe ,

ehe eL Pi spät ist.
KehueS empfiehlt die Annahme des MSmatmaS .

Kok » , 8 Wai Der englische VolkSwtrtjchasÜ »» Jahn
f Maynard KryneS oe . üisenrlicht in der ^LSbrÜche» Zei -
! NMg" rin «'» Artikel zu den Beschlüssen dar Lood »sar
! Konferenz Er glaubt , daß die von der MiederhepstMuoyS -

> kommission ausgestellte Forderung von 132 Milliarden
! Goldmark (die Konferenz hat sie auf 135 erhöht ) ein
! Triumph für den Geist der Gerechtigkeit sei , aber er
s hält die Forderung nicht für durchführbar . (Keynes hat ,
! als die Reichsmark noch 60 Pfg . wert war , statt 71/2 Pfg .

wie heute , eine Entschädigung von 30 Milliarden Gold¬
mark für das Höchste erklärt , das Deutschland aufbrin¬
gen könne . D . Sehr . ) Deutschland sei imstande , entweder
eine Abgabe von 25 Prozent auf seine Ausfuhr zu tragen ,
oder 2 Milliarden jährlich zu zahlen ; aber nicht beides .
Da aber ein dauernder Weltfriede das höchste Interesse
aller sei , so sollte Deutschland das Ultimatum nicht zu¬
rückweisen : die Londoner Forderungen gehen tatsächlich
über den Vertrag von Versailles nicht hinaus , der nun
einmal von Deutschland unterschrieben worden sei . Im
übrigen stimme die Entschädigungssumme mit dem überein ,
was die Reichsregierung in den Vorschlägen an Ame¬
rika angeboten habe .

Polnische Lügen .
Berlin , 8 . Mai . Die polnische Regierung sandte

von Warschau ans einen Funkspruch „ An Alle !" hinaus ,
in dem sie behauptet , die Bewegung der polnischen Be¬
völkerung in Oberschlesien sei durch das Eindringen deut¬
scher Reichswehr in Obcrschlcsicn herausgefordert worden ;
der Generalstreik sei von der deutschen oberschlesischen
Volkspartei gemacht worden .

Die Reichsregierung erklärt demgegenüber : In die¬
sem Funkspruch ist jedes Wort erlogen . Es
ist nicht wahr , daß ein einziger Reichswehrsoldat



Oberschlesien betreten har , wogegen polnische Offi¬
ziere und Mannschaften mit polnischem Hee¬
resmaterial in Scharen das unglückliche Land durch¬
ziehen. Es ist nicht wahr , daß es den Aufrührern
bisher an keiner einzigen Stelle gelungen ist , die Wie¬
derkehr normaler Zustände herbeizuführen . Ter gesamte
Verkehr ruht . Alle Gruben und Industrien stehen still.
Landwirtschaft, Handel und Gewerbe liegen darnieder .
Selbst die dringendsten Notstandsarbeiten find in Frage
gestellt , weil die deutschen Beamten , Ingenieure und
Direktoren mit Gewalt vertrieben worden sind. Aller¬
dings hat sich die o b e rs ch le s i s ch e Volkspartei für
den Ausstand erklärt ; diese ist aber nicht eine deutsche
Partei , wie es die Polen vorzutäuschen suchen , sondern
eine von Korsanty aufgemachte rein polnische
Gründung , der nicht ein einziger deutsch gesinnter
Oberschlesier angehört . Wenn endlich behauptet wird ,
die polnischen Parteien Oberichlesiens bestreiten die Bil¬
dung einer Ausstandsregierung , so ist das eine freie Er¬
findung Korfantys , die alle deutschen Parteien Oberschle¬
siens mit Entrüstung zurückweisen .

Vertuschung des Verbands .
Oppeln, 8 . Mai . Die Verbandskommission veröffent¬

licht eine Mitteilung , daß die Erregung in Oberschlesien
abnchme und die Arbeit in kurzer Zeit wieder ausgenom¬
men werde. — Diese Veröffentlichung entspricht nach
amtlicher BekmchPlg den Tatsachen in keiner Weise . Viel¬
mehr ist die Lage; nM schlimmer geworden, wie die zahl¬
reichen deutschen täglich neu bestätigen. Kor¬
santy besitzt in »dem von den Polen besetzten Gebiet
die unumschränkte Herrschaft, während die Verbandskom¬
mission im größten Teil Oberschlesiens überhaupt keine
Macht mehr ausübt .

Die mit Erlaubnis der Verbandskontrolleure gebildete
deutsche Schutzwehr hat im Kreise Ratibor das von den
Polen besetzte Dorf Zabelkow nach schwerem Kampf
genommen, ebenso die Orte Vorhofen und Neuhofen und
mehrere Eisenbahnbrücken. Die Polen wurden auf das
rechte Oderufer zurückgedrängt.

Ein Berliner Blatt erfährt , der Verband !verde keine
Verstärkungen nach Oberschlesien senden , ehe das Ulti¬
matum nicht unterzeichnet sei .

Amerika wieder im Bunde .
Paris , 8 . Mai. Havas meldet : Der Botschafter

der Vereinigten Staaten in London , Oberst Harvey ,
ist von Washington nach Europa abgereist, um seinen Platz
im Obersten Rat wieder einzunehmen, bis der neue
Botschafter in Frankreich , Herr ick , an seine Stelle
treten kann . Der bisherige Botschafter in Paris , Wal -
lace , wird die Vereinigten Staaten im B otschaf -
terrat vertreten und der amerikanische Kommissar Ro¬
land Boyden wird wieder in die Wiederherstel¬
lungskommission eintreten . (Die Vertretung wird
nach Reuter zunächst nichtamtlich sein und die Vertreter
werden auch keine Vollmachten erhalten , sondern den Be¬
ratungen als „Beobachter" anwohnen .)

Washington , 8 . Mai . Die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten zeigt in einer Note den Verbandsmächten an,
daß sie die Einladung zur Wiederbeteiligung an den Ver¬
bandsberatungen annehme . Sie werde zwar die über¬
lieferte Politik , von allen rein europäischen Angelegen¬
heiten sich sernzuhalten , vollstens wahren , sie verfolge jedoch

'

mit größter Anteilnahme die Fragen einer geeigneten
wirtschaftlichen Regelung der Angelegenheiten, die für
die ganze Welt von Bedeutung sind , und wünsche sich
nützlich an ihrer Beratung zu beteiligen.

Lohn -Herabsetzung in E -gland .
London , 8 . Mai . Die Vereinigung der Spinnerei¬

besitzer beschloß, ihre 150 000 Arbeiter zu benachrich¬
tigen , daß ihr Lohn um 30 Prozent herabffei 'kt werden
soll- Die Baumwollspinnereien beabsickstmn , ihren
250 000 Arbeitern eine ähnliche EntsMießnvg Kennt¬
nis -u bringen.

Türkisch-afghanisches Bündnia .
Paris , 8 Mai Havas nrelbet awt Lunstaulm ''Hch

die Nationalversammlung -nur Augors habe k<r> Ktsth
insvertrag zwhcheir ber Regie -mag von Angara und per
Rea >. : ung vo >! Sn !,:rl

j Polnische Heldentaten .
j Ratibor , 8 . Mai . Die polnischen Brigaden , die die

; Oderhöhe rechts der Oder in Richtung Markowitz—Luden

besetzt haben , erhalten ständig Zuzng und Waffen über
j den Kreis Rybnik . Mehrfach wurden Truppen in Haller-
- Uniform sestgestellt . Die Ortschaften 'Kempa, Jankowitz,
! Randen , Trawnig und Natiborhammer wurden von den
! Polen geplündert . Geschäfte wurden ansgeraubt , Vieh

weggeführt, wehrlose Frauen mißhandelt und vergewal¬
tigt .

In Czerwionka wurde die italienische Be¬
satzung angegriffen und sie mußte sich ergeben. Sie hatte
9 S chwerverwundete. Eine italienische Verstärkungs-

^ truppe aus Nikolai befreite die Gefangenen und erschoß
. 2 Polen standrechtlich . Kurz dbrauf wurden die Italiener
! durch 2000 Polen auseinandergesprengt , wobei ein Offi-

f zier und . zwei Mann fielen . Am Bahnhof in Czerwionka
! fielen in der Nacht 9 Italiener im Gefecht . Die Stadt
^ Rybnik wurde in der Nacht auf -Samstag von den
! Italienern unter schweren Verlusten znrückerobert. Ein
f Angriff auf den Eisenbahnknotenpunkt Kandrizin wur¬

de von den italienischen Truppen abgeschlagen .
- Korsanty hat die Stirne , in einer „Note" an die

Verbündeten zu behaupten , er habe alles getan , um den
Aufstand zu verhüten . Dagegen haben Verbandsoffiziere
dem amerikanischen Zeitungsvertreter Grisfith erklärt , der
Ansstand sei durch Korsanty und seine Agenten und Hetz-

, blätter schon lange vorbereitet gewesen . Der Berichter-
^

statter des Pariser „Journal " erfuhr schon am 27.
März von Korsanty , daß dieser die Gruben und Indu¬
strieanlagen zerstören werde, >v nn Oberschlesien nicht an
Polen komme .

^ Der Londoner „ Daily Telegraph " schreibt, man müsse
jetzt zugeben, daß die deutschen Warnungen vor einem
Polenaufstand nicht unbegründet gewesen seien .

> Die Tschechen gegen Polen .
! Prag , 8 . Mai . Das Blatt des tschechischen Ministers

des Aeußeru schreibt , der polnische Aufftand in Ober¬
schlesien sollte vom Verband sofort rücksichtslos unter¬
drückt werden. Die Polen seien eine Gefahr für den
Frieden in Mitteleuropa und den Bestand her kleinen
Staaten zum Schaden des Großen und des Kleinen

! Verbands .
i *

Berlin , 8 . Mai . Zum Vorsitzenden des preußischen
Staatsrats wurde der Oberbürgermeister von Köln, Dr .
Adenauer , mit 41 gegen 26 Stimmen bei ä Stimm¬
enthaltungen gewählt .

Wirtschaft icher Wocherrirb erblick.
Geldmarkt . Das Ultimatum steht wie ein . Verhängnis vor

Deutschland , und es liegt auf der Hand , daß der Geldmarkt
nicht unberührt davon bleiben kann . Die Devisenkurse sind
zwar auch in der abgeiausenen Berichtswoche vor einem gro-

s hen Sturz bewahrt geblieben , sie weisen aber doch unverkennbar
! eine Neigung zum Fallen auf . Am 29 . April standen 100 deut¬

sche Mark ln Zürich auf 8 .75 , am 0 . Mai nur noch auf 8 .S5
- Franken. In 'Amsterdam kosteten 100 deutsche Mark am 6.
, Mai 4 .30 ( am 29 . April 4 .35) Gulden : in Kopenhagen 8 .50
, (8 .60) , in Stockholm 6 . 0 (ü .70 ) , in Wien 925 (1012) , in Prag

109 .75 (112P-H K onen , in London 2 .60/s (2 .6ii ) Schilling, in
f Neuyork 1 .51 ( 1 .50 ) Dollar und in Paris 18 fünf Achtel ( 19
: sieben Achtel) Franken .
i Börse. Angesicht de . verworrenen innen- und außenpoliiischen

Lage , zu der auch noch der polnische Ausstand gekommen ist,
brachten die deutschen Börsenplätze ihren gewohnten Optimismus

, nicht mehr auf . D ie ganze Woche über herrschte eine Ge -
^ schäftsstille, wie man sie lange nicht gesehen hat . Die Kurse
; bewegten sich im allgemeinen rückwärts, erfuhren aber nur
! mäßige Veränderungen . Gut behauptet war immer noch der An-
l lagemarkt : Reichsschatzanweisungen 99 ( unverändert ) , Kriegsan¬

leihe 77 drei Achtel ( — 0 .10 ) , 4proz . WUrttemberger 80 .25
(ff- 0 .10 ) .

! Produktenmarkt . Teils insolge der lange Zeit ungünstigen
Witterungsvechältnisse , teils wegen der großen politischen Un¬
sicherheit war in dieser Woche eine Befestigung der Tendenz
!m Produktenverkehr zu verzeichnen. 2n Berlin notierten am
6 . Mai Biktoriaerbsen 135— 152 (- f- 5 bis 14) , Futtcrerbsen
105—123 (- f- 5 ) , Raps 195- 205 ( - st 5 ) , Leinsaat 210— WO
(ff- 5 bis 10) , Wiesenheu 18—20 ( unverändert ) , Stroh 17—19
(unverändert ) , Mais 128 ( unverändert ) .

Warenmarkt . Das Gespenst des wirtschaftlichen Zusammen¬
bruchs drückte auch in dieser Woche schwer auf die Unterneh¬
mungslust . . Kohlen beginnen schon wieder knavv zu werden

und das Gerede von einer neuen Verteuerung will nicht ver¬
stummen. 2m Ejsengeschäft beobachteten Verbraucher wie Händ¬
ler eine abwartcnde Haltung , weil die Höchstpreise für Stahl
und Walzwerkerzeugnisse aufgehoben und die Röhrcnpreise frei-
gegeben werden sollen . Aus der einheimische» Industrie kom-

l .men gute Nachrichten. Abschlüsse ivie der der Geislingcr Me¬
tallwarenfabrik mit 25 Prozent Dividende deuten nicht auf
schlechte Zeiten . Leider aber noch weniger auf Preisabbau. Die
Bertrustung der staatliche» Hüttenwerke in Württemberg sieht

- ebenfalls nicht danach ans , als wenn wir christlich -sozialen Ten -
f denzen huldigten . Aus der Leder- und Schuhindustrie kommen
! gute Nachrichten, aber feste Preise. Das Textilgeschäst ist leb -
l Haft , aber mit zu hohen Selbstkosten belastet . Die Zwangswirt -
> schaft für Petroleum ist aufgehoben .
: Viehmarkt . Die Preise sind fest geblieben . Pferde und
: Zuchtvieh behaupte!! ihre hohen Preise. Ans dem letzten Schweine -
' markt in Wcildcrstadt kosteten Milchschweine 360 —500 , Lauser

ggg—660 Mk . , was eine neue 'Verteurung bedeutet.
! Holzmarkt . Im allgemeinen ist keine nennenswerte Verän -

deruna gegen die vorige Woche zu verzeichnen. Der Geislingcr
Holzverkauf erbrachte für Stammholz 205 - 236 Pro ; , der Forst¬
taxe. Die Nachfrage nach Schnittwaren läßt bei den Säge¬
werken immer noch zu wünschen übrig , die auf ihrer For¬
derung von 450— 500 All :, für den Kubikmeter unsortierter
Bretter bahnfrei Versandplatz beharren .

Man macht Stimmung .
London ,8 . Mai . „Daily Telegrph" läßt sich aus

Neuyork berichten, in Amerika sei man der Meinung,
Deutschland sollte das Ultimatum auuehmcn und den ehr¬
lichen Versuch machen , es zu erfüllen . Wenn sich dies
in der Folgezeit als unausführbar erweisen sollte, so
würden die Verbündeten wohl bereit sein , den Zahlungs¬
plan von Zeit zu Zeit abzuändern und der veränderten
Lage anznpassen. ( ?)

Gleiwitz , 8 . Mai . , Die Polen haben mit Waffenge¬
walt auf dem Bahnhof von einem französischen Lebens¬
mittelzug 60 geladene Wagen abaekovpelt und verschleppt .
Mittelschlcsien ist bedroht .

An der oft preußischen Grenze haben die Polen
befestigte Feldstellungen angelegt .

Stuttgart , 8 . Mai. ((B augewerke sch ule .) Die
Baugewerkeschulewird in diesem Sommer von 288 Schü¬
lern (im Vorjahr 401 ) besucht. Davon sind 237 Würt -

temberger . , .
Stuttgart , 8 . Mai. (Krieg den Spatzen . ) Der

Gemeindcrat bewilligte 12 000 Mark zur Vertilgung der

Spatzen , die hier , wie die Hunde, eine Plage zu werden
drohen . Die rauflustigen Gesellen verdrängen , wo sie
sich breit machen können, bald alle nützlichen Singvögel
und richten in Gärten und Feldern Schaden an . Für
jeden abgelieserten Sperling oder ein Sperlingsei wird
eine Belohnung von 20 Psg . ausgesetzt . Das städtische
Feldschutzpersonal wird angewiesen, das Abschießen der

Sperlinge sich angelegen sein zu lassen .
Vlnmcnausstellu n g . In den Räumen des L-tadt-

gartens veranstaltete der Württ . Gartenbauverein seine
diesjährige Ausstellung , die den alten

^
Ruf Stuttgarts

als Gacteubaustadt wieder glänzend rechtfertigte. Auch die
Schau des Gemüsebau-Vereins war erstaunlich reichhaltig
und prächtig beschickt .

Rentnerfürsorge . In Stuttgart gibt es 3895f
Invaliden - , 553 Kranken-, 1920 Waisen - und 367 Wit -
wenrcntner , die einen nüinatiichen Aufwand von 511412
Mk . jährlich erfordern . Im Durchschnitt erhält der ein¬
zelne Rentenempfänger 665 Mk . jährlich. Der Gemeinde¬
rat genehmigte nun 100 000 Mk . zur Verbesserung der
Lage der Sozialrentner . Die Prüfung der Verhältnisse
erfolgt durch das Fürsorgeamt , das auch die . Frage des
Abschlusses von Leibrcntcnverträgen zu untersuchen hat .

Wallfahrt . Die Stuttgarter Katholiken veranstal¬
ten am 29 . Mai eine Münnerwallfahrt ans den Schö¬
nenberg bei Ellwangen .

B e s chl a g n a h m r . Der „Kommunist" wurde wieder
einmal von der Polizeibehörde beschlagnahmt wegen eines
znm Kiassenkampf aufreizenden Artikels .

Effurgktt , OA . Aalen , 8 . Mai . (U eb erf ahren .)
Aus der Heimfahrt von Stuttgart geriet der 62jährige
Bahnwärter Hasenmüller aus dem hiesigen Bahnhof unter

ll Näder . Dem Unglücklichen wurden beide Beine abge-
f . und er starb wenige Stunden darauf .

Roman aus dem Leben von Georg v . Pletten .
25) (Nachdruck verboten .)

„Gut reden, Kamerad ! Aber selbst diesen Teil meiner
Schuld muß ich ihm schuldig bleiben . Absolut Ebbe,
Kamerad . Dazu Windstille in Heiratsaffäre . "

„Es wird nichts mit der Goldelse , Kamerad ?"
„ Nichts für einstweilen . Habe neulich Terrain son¬

diert . Liebe unergründlich , Portemouaie ebenfalls , das
heißt , man weiß nicht , was darinnen ist. Goldkäfer
selbst total unwissend .

"
„Hm ! Fatal , Kamerad ! Doch nicht unvorsichtig ge¬

wesen ?"
„Nein , nur stille Verlobung . Flamme genährt , und

etwas muß der Alte doch haben . Einige Tausend ,
sagte sie — Ersparnisse nennt sie der Hungerleider , der
Professor .

"
„ Und flüssig diese Tausende ?"
„Gänzlich unbekannt — das ist eben das fatale . Ma¬

thilde zudem in Stelle als Erzieherin auf dem Land .
Nur briefliche Annäherung möglich.

"
„Hm , hm ! Wirklich mißlich !" machte Kurt von Re¬

magen . „Werde kameradschaftlich aushelsen , so weit
Mittel reichen", fügte er hinzu . „Morgen bekomme
Wechsel von Papa , 1000 Mark . Wie viel nötig ?"

„ Unmöglich , Kamerad , zu viel der Großmut ! Summe
aber viel zu klein.

"
„So bitte Rosenbaum um Geduld !"
„Ist ihm längst ausgegangen ."

„Versprich ihm die Tausende des zukünftigen Schwie -
aerpapas . Teile ihm mit im Vertrauen , daß Du verlobt
bist, und reiche Mitgift zu erwarten hast, und ich wette,
er borgt Dir mit Vergnügen .

"

„Das ist ein Gedanke, Kurt , der schlaue Gauner wird
mir dann wenigstens ein Paar Tage Zeit lassen ; inzwi¬
schen wird er selbst ausspionieren , wie viel der Alte hat .
Rosenbaum bekommt heraus , was die eigene Tochter

nicht weiß, aber ich habe dann e :
' n paar Tage Zeit ,

und helfe mir schon .
"

„Wie denn Kamerad ?"
f „Nun , das Glück wird mir doch im Spiel wieder
: einmal günstig sein .

"
- „Ich dachte , wir spielten nicht mehr mir dem Roten
; und dem Schwarzen , diesen Erzbetrügcrn . Ganz deut -
! lich habe ich gesehen, wie die zwei sich die Korten gegen»
! festig verrieten . Hätte ich nur nicht so verwünscht
i Viel getrunken , daß die Gauner mir das Vorwersen
s konnten .

"
j „ Kamerad , am liebsten wäre ich auch dieser beiden

los , aber ich schulde jedem noch so viel - und es sind
gefällige , sehr kulante Gläubiger , IN l kulanter als
dieser Wucherer , der Rosenbaum , ich muß doch wieder
mit ihnen spielen . Es bleibt mir nichts anderes übrig .

"
„Fatal , sehr fatal !" jagte wieder der semmelblonde

Leutnant . „ Uno weiß der Kuckuck ! Tausendmal sage ich
mir : Kurt , spiel' nicht mehr mit d '- -sen Halsabschnei¬
dern, und täglich zieht es mich wieder hin, wenn der
Abend kommt . Die Kerle spielen abcr auch wie die
Teufel , so raffiniert , so schlau . Und spielen , fern spielen,

> Kamerad — es ist und bleibt eben meine Passion . "
I „Also wir treffen uns morgen wieder im Hotel de
i l 'EuroPe ?" fragte von Finkenstein .
> „Werd ' es nicht lassen können"

, antwortete halb
i lächelnd Kurt von Remagen . „Ich gehe jetzt ein paar

Stunden schlafen und nachmittags trete ich den Gang
zu diesem elenden Rosenoaum an .

"
„Viel Erfolg , Kamerad !"
„Danke .

"
Und sie schieden voneinander im fahlen Mondlichte ;

denn der Morgen dämmerte bereits .
Tatsächlich finden wir am nächsten Abend die vier

Spieler wieder ganz kordial am Spieltische des gehei¬
men Kabinetts im Hotel de l ' Europc .

" Der alte Wech¬
sler und Geldverleiher Nosrnbaum war die Gefälligkeit
selbst, sobald er von der bevorstehenden Verlobung des
Herrn Leutnant von Finkenstein mit der Tochter des

' -ns LiSttw HIr .' i . Gr spekuliert e »cho Wiede -:
:n - c elli'.er '. l neuer wnw. ,; e ' ! , mit -em tterm .egm. i , :s
künftig en S ! ccwtt' - i eurer be ; >e -> fftt . ' d -M

Lll ' ' Dr-rffc >--r L- ri '. '. ä) W iede nus oen Tag
nach oer -. s-u : ,.s" rc> i ästgi -setzc. falls dien,Ge
noch n ii Laon : ?nutz ) en ä .ä . m aOsinden
wii -. de, sonst « m ee >' e : T'stw nach Ablauf

' der sechs
Monate . Ein .' ü trug : Frist gab dem Leutnant neuen
Mül neue ( chst Spiele , und die beiden Spieige -
noscen der Schwarze wie der Rote , hotten an dem
nun ffulgenoe,»' Abend verzweifelt viel „ Pech" im Lpiel ,
freisich spielten sie nur mit kleinen Einsätzen .

Es gutt offenbar , die scheu gewordenen Vögel wieder
fester im Netz der SPielwut zu verfangen . Max von
Finkensicin uno Kurt von Remagen , Kosten und Selig¬
mann waren wieder allabendlichem Holel de l ' EuroPe "
versammelt , allabendlich knallten die Pfropfen der
Champagnerflaschen , und alle Morgen trennten sich
die Spieler erst beim Grauen des dämmernden Tages .

*
Die neue Saison .

Herbst war es geworden , Silberfäden spannen sich erst
von Baum zu Baum , von Strauch zu Strauch bei
klarem Sonnenschein , dann senkten sich die schweren
Nebel ins Tal , es folgten klare Nächte mit Vollmond -
schein , der Wind wehte trocken von Norden und Osten ,
und auf einmal war der erste Schnee da ; nochmals
ein Rückschlag ins naßkalte Herbstwetter , und dann
fiel wieder Schnee , Tag ans Tag , auf den Fenstern
erschienen die Eisblmnen und — der Winter behaup¬
tete mit seinem eisigen Szepter seine Herrschaft auf
Monate . Er übte sie unerbittlich in Stadt und Land ,
er verschonte weder das stille Lörflein , wo die Villa
der Frau Baurat Berger stand und Mathilde mißver¬
gnügt Lektionen erteilte , noch die belebte Provinzial -
ltadt , in der Professor Wallig an der Bildung der
hoffnungsvollen Jugend arbeitete , und Hedwig , das
„Veilchen "

, im Verborgenen blühte , trotz der Saison ,
die um des Herbstes Mitte neu begonnen , ( Forts , f. i



Stuttgart , 8 . Mai . (S chw ä b . Sch ille r verei n .y
Der Schwab . Schillerverein hielt seine 25 . Mitgliederver¬
sammlung im Oberen Museum . Der Vorsitzende , Ge¬
heimrat Professor Dr . v . Gnntter gab den Jahresbericht .
Die Sammlungen des Schillermuseums haben wieder rei¬
chen Zuwachs erfahren durch Stiftungen aller Art . Der
Zugang an Handschriften betrug 2400 Nummern . Das
Archiv bewahrt nunmehr rund 68 900 Handschriften , die
Bildnisiammlling 4200 Nummern , die Bibliothek 14 250
Druckschriften . Auch Herzog Wilhelm zu Württemberg
und die Prinzessin Max zu Schaumbnrg -Lippe haben
wertvolle Bücher gestiftet . Der Schwabenverein in Chi -
kago und der Schillerverein in St . Louis gaben Geld -
speriden . Der Besuch des Schillermuseums war im Jahr
1920 stärker als je seit dem Schillerjahr 1905 . Diesen
sen Sommer soll im Schillermuseum eine Ausstellung
von Kompositionen zu Werken schwäbischer Dichter ver¬
anstaltet werden . Eine Geldsammlung zu Gunsten des
Vereins gestattete , mehr als bisher Beihilfen an Dich¬
ter und Schriftsteller zu gewähren .

Vaihingen a . E . , 8 . Mai . (Stiftung . ) Die Ge¬
schwister Beitter haben ihr Anwesen samt Garten der
Kirchengemeinde geschenkt. Das Fabrikgebäude soll zu
einem evang . Gemeindehaus ausgeüaut werden . Die
Stadtgemcinde Vaihingen erhielt zwei Gärten als Eigen¬
tum , die zu einer öffentlichen Anlage bzw . als Platz für
das Kriegerdenkmal dienen sollen .

Crailsheim , 8 . Mai . (Besitzwechsel . ) Das Kaf¬
fee Joos , das vor kurzem von der Stadt um 160000
Mk . zu Schul - und Wohnzwecken käuflich erworben wor¬
den kvar, ist von der Württ . Vereinsbank um 170000
Mk . angekauft worden . Es soll eine Zweigniederlassung
dieser Bank dort eingerichtet werden .

Tübingen , 8 . Mai . (Ehrendoktor . ) Bernhard
Hauff in Heumaden bei Kirchheim , der bekannte Besitzer
geologisch-mineralogischer Ausgrabungsstättcn am Fug
der schwäbischen Alb , ist von der Landesuniversität zum
Ehrendoktor der Naturwissenschaften ernannt worden .
Hauff hat als Sammler und Konservator die Aufmerk¬
samkeit der Mitwelt erneut auf die in unserer heimatlichen
Erde ruhenden Zeugen der Vorzeit gelenkt und zur ver¬
feinerten Kenntnis des schwäbischen Jura einen bedeut¬
samen Schritt getan .

Onstmettingen OA . Balingen , 8 . Mai. ( Raub¬
mordversuch . ) Am Himmelfahrtsfest morgens wurde
die Frau des Darlehenskassenrechners Mezger im Hüh¬
nerstall von einem Unbekannten überfallen . Ein zweiter
Einbrecher versuchte der Frau einen Knebel in den Mund
zu stecken . Auf die Hilferufe eilten einige Nachbarn her¬
bei und die Verbrecher flüchteten .

' Baden .
Freibueg , 8 . Mai . Ein Schieber hatte in einem

hiesigen Gasthaus durch Vorzügen von Sckbergeld die
Aufmerksamkeit der Gäste erregt . Die telefonisch her bei¬
gerufene Polizei nahm den Schieber fest . Es stellte sich
heraus , daß der Verhaftete fünf Ar .z

'
g ' übereinander

anhatte , deren Taschen mit Gvlw und <s : . b ? ' gcid gefüllt
waren . Di " Geldstücke waren an in mderge

'
ch mißt und

wurden von dem Schieber als Schokolad t .uenr " in
den Taschen getragen . Man fand bei ihm ferner ein
Scheu buch , durch das der Polizei zahlreiche Ad ' essen
in die Hände kämm , mit denen der Schuber in Ver¬
bindung stand und die vielleicht zu weiter . n Verhal¬
tungen führen dürften .

Gmrihaufsn ( bei Tonauchchingm ) . 8 . Mai . Die
Kompagnie der budsichen Polizei ans F . riburg , tue unter
Führung von Polizcihaup '

. me.n » G r ä : d -. e Aujräumilngs -
arbeitcn in Sunthausen du chgesichri stade , hck mi we
Gemeinde vertagen . Durch ihre Tätigkeit haben sie sich
den Tank der Ein rohnerschaft crw üben ; sie hr-bm
nicht nur aufgeräumt , sondern auch die e w d . riuhm
Wohnbaraclen au g stcLit .

MüAHeiM , 8 . Mai . Tie E . stelluug der A ' tsiusie

Müllhcim — Bad . »weiler — Kand . ui - - Tovuue -es ist
gesichert . Es fand eine Besprechung der genannten Ge¬
meinden statt , die beTstchfe » , dem jetzigen Ume neymer
einen Zuschuß von 80 00 ! ) Mk . zu gewähren . Die Linie
solt am 1 . Juni in Betrüb gesetzt werden .

Teniugctt (bei Emmendittgm), 8 . Mai. Hiesige Schul¬
kinder haben für das Freiburger Diakonissen , e s 1100
Eier zu ermäßigtem Preis gesammelt .

Karlsruhe , 6 . Mai . Im Landtag habeil die Abgg .
Seubert ( Ztr . ) und Geu . folgende Förmliche Ansrage eiu

'
ge-

beracht : „ Nach dem Entwurf des neuen Brauutiveinmono -
polgesetzes werden die Interessen der badischen Kleinbren¬
ner empfindlich geschädigt . Was gedenkt die bad . Ne¬
gierung zu tun , um diese Interessen zu wahren .

Karlsruhe , 6 . Mai. In der Zeit vom Dezember
1919 bis Ende Juli l920 waren in Pforzheim eine große
Anzahl von Einbrüchen in Schmuckwarensabriken v

'
orge -

kommeu und dabei Gold und Silber in verschiedenen For¬
men und in großen Mengen gestohlen worden . Abnehmer
für das Edelmetall war der Fabrikant Otto Heckt , des¬
sen Umsatz daraus ersichtlich ist, daß er in der Zeit von
August 1919 bis Ende Juni 1920 rund 203 Kilogramm
Edelmetall im Wert von 407 000 Mark in Psorzheimer
Scheideaustalten probieren ließ , ohne daß er sich über
den rechtmässigen Erwerb des Metalls ausweisen konnte .
Heckt war Vorsitzender einer Tanzgestülschaft und ver¬
leitete als solcher eine Anzahl junger Leute zu Einbrü¬
chen . Außer diesen waren aber auch berüchtigte Ein¬
brecher die Lieferanten des Heckl . Nach zweitägiger Ver¬
handlung kam das Gericht zu einer Verurteilung sämt¬
licher 11 Angeklagten . So verurteilte die Strafkam¬
mer den Otto Heckl wegen gewerbsmässiger Hehlerei usw .
Zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , den Herrn . G ö-
belbecker wegen mehrfachen schweren Diebstahls zu
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus , den Ludwig Wall -
manu zu 4 Jahren Zuckst Haus , den Hugo Golderer l
Zu 1 Jahr Gefängnis , den Richard Schenk zu 2 Jahren j
6 Monaten Gefängnis , den Karl Schncker zu 2 Jahren
6 Monaten Zuchthaus , außerdem wurden den Angeklag - §
tm Heckl , Göbeibecker , Walkman », Schenk und Schuck , r
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Iah - f

ren aberkannt . Die übrigen Angeklagten erhielten Ge¬
fängnisstrafen von 10 Monaten bis 1 Jahr 3 Monaten .

Heidekverg, 6 . Mai. Durch die Verhand nngxn vor
dem Schiedsgericht ist der Streik der Hote lange¬
stellten beigelegt worden . Die Arbeit ist am Donners¬
tag wieder ausgenommen worden .

Mannheim , 6 . Mai . Der zweite Tag der Mann¬
heimer Pferderennen sitt unter drr Ungunst der
Witterung . Die einzelnen Rennen wiesen nur schwach
besetzte Felder aus . Das Rheinau . Fla -u . rennen gewann
Pfeifer auf Eilenburg . Den Sieg in : . '-si

'
esidtzrs -Hürden -

rennen konnte in der letzten Runde Jahn ( Reiter Cisla )
erringen , während die Stute Irlbach im Odenwald -Jagd¬
rennen dem übrigen Felde den Weg wies . Den Alt -

.. Neckar -Ausgleich guvarm Hexenmeister (Reiter Matz ) :
E Das Ausgleich - Jagdrennen um den Preis der Stadt
s Mannheim vereinigte 7 Pferde , Unteeholzner auf Miß -
' mut sicherte sich den Preis . Im Maimarkt -Flachrennen
k blieb Rächer (Reiter Unruh ) Sieger . Den Beschluß des
! zweiten Tages bildete das Licidenyos - Jagdrennen , das
x nach hartem Kampfe mit dem Sieg des Fuchshengstes
s Pflastertreter , von Stoffel geritten , endigte . — Der To¬

talisator brachte die Summe von 1544ÜOO Mk .
Vttlingekc, 6 . Mai. In Bruchhausen droht ein

Schul streik ausznbrechen , weil die - Eltern mit der
Tätigkeit des derzeitigen Haupllehrers nicht mehr zu¬
frieden sind . Ein von der Einwohnerschaft gebildeter
Ausschuß üvill beim Unterrichtsministerium die sofortige
Versetzung des Lehrers beantragen . Im anderen Fall
drohen die Eitern , ihre Kinder nicht mehr in die Schule
zu schicken .

UdMsh -sim , 6 . Mai . Bei einem mit Hagelschlag
verbundenen Gewitter schlug der Blitz in die große
Scheuer des Gutspächtcrs Schmutz ans Seehaus , die
vollständig u ' Vorräten und Manismen niederbrannte .
Der Sch -si gl ungefähr 100 000 Mark .

Offentz Mai . Eine von der Bad . Landwirt -
wirtschastsU , , . er cünberu eue VeM mulmig von Tabak¬
pflanzern nahm gegen die vom '

. l JVvirtschastsministe -
rium beabsichtigte volle Freigabe oer Tabak einfuhr
Stellung , die Tabakbau und Rsichü,mauzen schädige , und
und erhob Widerspruch , daß das Ministerium in dieser
wichtigen Frage Beschlüsse fasse, ohne die Tabakpflanzer
zu hören . Die Versammlung verlange kein Einfuhrver¬
bot . aber eine augemefsiue Einschränkung der Einfuhr .

Freibnrg , 6 . Myi. Die Deutsche Bolkspartei in Ba¬
den veranstaltet am 20 . , 2l . und P2 . Mai ihren Lan¬
desparteitag tu Freiburg .

Freiburg , 6 . Mai .
'

tiuter starker Beteiligung fand
auf dem hiesigen Friedhof die Beerdigung der Oberin
des Klinischen Krankenhauses Schwester Candida statt ,
die im letzten Sommer ihr 50jähriges Dienstjubiläum
als Klinikschwester hatte begehen können und über 40
Jahre Oberin war .

Breisach , 6 . Mai . Die beabsichtigte Erstellung von
acht Einfamilienhäusern macht einen Aufwand
von 847 279 Mk . notwendig , wozu eine Staatsbeihilfe
in Form eines Landesdarlehens in Höhe von 163 726
Mark erwartet wird .

Walldürn , 6 . Mai . Die Folgen der Erhöhung der
Frachtpreise auf der Eisenbahn ist für die hiesige Blu -
menindustrie von katastrophaler Wirkung . Sämtliche Blu¬
menfabriken müssen ihren Betrieb einstellen und haben das
zum Teil schon getan . Manche Blumeniendung kostet
auf weitere Entfernung oft so viel Fracht als ihr Wert
beträgt . Daß unter solchen Verlsiltnisien die Bestellungen
unterb ' üben , ist selbstve : stündlich .

Verschwundener Snmck . Ein Schmuck der Prinzessin Elisa¬
beth Liechtenstein , der Tochter des verst . Erzherzogs Knrl
Ludwig seines Bruders des Kaisers Franz Zoseph ) ist ans
rätselhafte Weise verschwunden . Die Prinzessin hatte den Schmuck
bei den Hochzeitsfeicr ' ixkcilen in München getragen und von
da war er wieder , wie bisher , in der ungarischen Gesandtschaft
in Wien zur Verwahrung hinterlegt worden . Seitdem ist er
verschwunden . Der Schmuck hat einen Wert von mehreren Mil¬
lionen .

Die Weltkricosbjichere ! im Schloß Rosenstein in Stuttgart ,
die Dr . Nichacd F r a n k ' Lndwixsvurg in Berlin gesammelt und
dem württ . Staat gescheit

'
.» hat . wird am 21 . Mai eröffnet . Die

Bücherei umfasst 70 000 Bände , mehr als 4000 Zeitschriften
und 9000 Stück Notgeld . Sie enthält sämtliche Lebensmittel¬
karten der Länder , die damit beglückt waren bzw . noch sind .
Zum Transport der Bücherei waren 13 Eisenbahnwagen nötig .

Denkmalst '.nterhalirmg . Der Hauptausschuß des Reichstags hat
troh des Widerspruchs der Unabhängigen für die Unterhaltung des
Nationaldenkmals für Kaiser Wilhelm ! . , des Standbilds des
Kaisers Friedrich , des Nationaldenkmals für Bismarck in Ber¬
lin sowie des Nationnldenkmals auf dem Niederwald die Summe
von 21 000 Mark bewilligt .

Feier auf dem Kysfhäuser . Am Svnntag , den 19 . Juni fin¬
det aus Anlas ; der vor 2Z Jahren erfolgten Einweihung des
Kyffhäuser - Denkmals eine Feier statt , an der eine grosse Zahl
vaterländischer und Kriegervereine tciinehmen werde » . General¬
feldmarschall v . Hindeckburg hat sein Erscheinen bei dieser' Feier zugesagt .

Gefälschte Lebensversicherungen . Das Schwurgericht in Am¬
berg verurteilte den Bürgermeister G . Fischer von Pirkhof ,
der während des Weltkriegs 6 Kriegsteilnehmer ohne deren
Wissen bei einer Lebensversicherungs - Gesellschaft versicherte , die
Prämien selbst bezahlte und mK) kurzer Zeit für die im Feld
Gebliebenen die hoben Versicherungssummen für sich selbst al"

hob , wegen Urkundenfälschung und Betrugs im Amt z;
Jahren Zuchthaus , 8000 Mark Geldstrafe und 10 Fahren Ehr¬
verlust .

Echneefail in Thüringen . In ganz Thüringen herrscht M
Dienstag früh starker Schneefall . Im Thüringer Wald bctriM
die Schneehöhe bereits 20 Zentimeter . Obstbüume und Beeren¬
sträucher sind durch Eisbildung stark gefährdet .

Ein Butter -Preissturz ist in Dänemark eingctrcten . Als Ur¬
sache wird die geringe Kauflust des Auslands , besonders Eng¬
lands , angenommen . Auch die Preise für Milch und Eier sind
gesunken .

Terroristen sind schadenersatzpflichtig . Eine bemerkfüswerte Ent¬
scheidung hat dieser Tage das Schöffengericht in Bergen ge¬
füllt . Während des sichten Waldardeiterstreiks auf Rügen
hatten sogen . Streikpatrouillen durch Androhung von Gewalt¬
tätigkeiten Arbeitswillige veranlaßt , die Arbeit . ichdP ^ uIegen .
Die Arbeitswilligen gingen dadurch ihres ArbeiKlohprs ftir die
Strciktage verlustig . Das Amtsgericht in Bergen hat den An¬
gehörigen einer solchen Strcikpcttrouillc , der einen anderen Ar¬
beiter du ' Androhung von Gewalt zur Einsteliung der Arbeit

gezwungen hatte , verurteilt , diesem den entgangenen Loyn für
die Streiktage zu bezahlen .

Der Einfluß großer Katastrophen auf
die Völker .

Wir leben gegenwärtig in einer Zeit , in der eine so gewaltige
politische Katastrophe , über uns hercingebrociien ist , wie wohl
selten über ein Volk . Welchen Einfluß , wird dieses Schick¬
sal auf unsere Nation haben ? Wie wirken überhaupt große
Katastrophen im Naiur - und Bölkergcschchen auf Weltanschau¬
ung und Glauden ? Diese uns alle heute beschäftigende Frage
sucht Hugo Elbertzhägen in der „ Deutschen Rundschau " zu be¬
antworten . Wie große Naturereignisse in der Frühzeit der Ge¬
schichte das Menschengemüt beschäftigt haben , das sieht man in
den Sagen der Völker . Der Mensch vergleicht sich bei solchen
gewaltigen Na .urerschcinungen inso ! ; e der durch sie hervoraerufe -
nen Verwunderung mir der Gewalt und Majestät der Natur ;
er empfindet seine eigene llnbed .' utendhcit , und ein Bewußtsein
seiner Unterordnung liberkommt ihn . Wenn dann in späteren
Kuilurrpoche » dem anfänglichen Eindruck auf die Phantasie
die vesitanoesmäßige Erklärung Platz macht , so wird auch da¬
durch der Mensch in entscheioeadc .' Weise beeinflußt . Besonders
sind es die großen vulkanischen Ausbrüche gewesen , die für das
Denken und -Nachdenken der Menschen außerordentlich frucht¬
bringend gewesen sind . Die Zerstörung aller sozialen Bande
und Schranken , die Erschütterung des Nervensystems , die durch
riesige Erdbeben hervorgernfen wurde , lockert alle Verhältnisse
und kann daher in ihren Foigen an eine politische Revolution
gemahnen . LUe schickste » Seiten der menschlichen Natur werden
dadurch entfesselt , aber auch die guten , und aus diesen Zeiten
werden immer wieder nicht nur furchtbare Verbrechen , sondern
auch Beispiele höchster Selbstaufopferung itzid,gesteigerter Hin
gäbe für andere berichtet . Für die Art , gA

'
Für die Art ,

die Weitanschauung einer ganzen Zeit MM
Erdbeben in Lissabon vom Jahr 1734 das Ml
und Kant haben infolge dieses ErlebnisW
und den Segen des Unglücks tiefer begrüm
Frömmigkeit den Weg gebahnt . Auch die vWs

Naturereignis'
sim , ist das

, Rousseau
Wendigkeit
qer neuen
Erdbeben

der Jahre 1906 und 1903 führten zu keinem kraftlosen Ver¬
zagen , sondern aus Neapel wird 1908 berichtet , daß der Glau¬
ben der Bevölkerung durch das Erdbeben gestärkt wurde , und
aus den Trümmern von San Franziska beschlossen die Ame¬
rikaner , die Stadt herrlicher und blühender wiederausstehen zu
lassen .

Auch die erschütternden Ereignisse im Völkerleben haben stets
in der betroffenen Nation eine sittliche und geistige Neugeburt
zur Folge gehabt . Der Verfasser weist hier besonders aus
die Schicksalsschläge der deutschen Geschichte, auf den Dreißig¬
jährigen Krieg und den Zusammenbruch Preußens 1806 . Aus
der furchtbaren Heimsuchung des Dreißigjährigen Kriegs wurde
doch ein neues Lebensidcal geboren , und die deutsche Geistes -
blüte im 18 . Jahrhundert wurzelt in letzter Linie , wie die For¬
schung immer klarer nachgewiesen hat , in jenen Keimen , die
das 17 . Jahrhundert säte , als es sich wieder ermannte . Vater¬
ländischer Sinn und schlichte Frömmigkeit waren die Früchte ,
die aus der harten Schule des deutschen Niedergangs gezeitigt
wurden . Der Zusammenbruch von 1806 brachte den Aufschwung
von 1813 . Fichte hielt damals seine Reden , die wie ein Flam -
mcnzelchen dem deutschen Volk stets in öunkten Tagen ooran -
leuchten werden , und Goethe stellte in dieser trostlosen , schwe¬
ren Zeit die Forderung auf , es solle für die Jugend nur noch
eine heilige Sache geben : im Geiste Zusammenhalten und in dem
allgemeinen Zusammenbruch den Schutzschild unserer Literatur be¬
wahren . Aus diesen weltgeschichtlichen Betrachtungen dürfen wir
den Glauben ziehen , daß auch uns eine Zeit der geistigen Wie¬
dergeburt und des Aufschwungs beschieden sein wird . Die schwe¬
ren Erschütterungen haben zumeist in der Weltgeschichte eine
religiöse Erweckung gezeitigt , und da , wo das Unheil einschlua ,
da liegen auch die Keime zu neuem Leben . „ Manchmal sieht
unser Schicksal aus wie ein Fruchtbaum im Winter, " sagt Goethe .
„ Wer sollte bei seinem traurigen Anblick wohl denken , daß diese
starren Aeste , diese zackigen Zweige im nächsten Frühjahr wieder
grünen , blühen , sodann Früchte tragen könntcnl Doch wir
hoffcn 's , wir wissen 's ."

- Ter Steuerabzug vom Lohn. Laut Bekannt¬
machung des Reichssinanzministers vom 30 . März 1921
ist für che zur Haushaltung zählende Ehefrau des Arbeit¬
nehmers der gleiche Betrag abzugsjrei zu lassen wie für
den Arbeitnehmer selbst (4 Mark für den Tag , 24
Mark für die Woche , 100 Mark für den Monat ) . Ferner
erhöht sich der dem Steuerabzug nicht unterworfene Teil
des Arbeitslohns für jedes zur Haushaltung des Arbeit¬
nehmers zählende minderjährige Kind auf 6 Mark bzw .
36 Mark bzw . 150 Mark . Es waren nun verschiedent¬
lich Zweifel laut geworden , ob diese Beträge auch dann
abzusetzen seien , wenn die Ehefrau bzw . die Kinder ein
eigenes Arbeitseinkommen beziehen . Ebenso herrschte Un¬
klarheit darüber , ob die Verdienste aus Ueberstunden
wie bisher abzugsfrei zu bleiben haben . Auf eine An¬
frage hat der Minister geantwortet , daß die Abzugsfreiheit
in allen Vorst h nden Fällen zu bejahen sei-

— Der Anfall von Rechtssachen, sowohl von bür¬
gerlichen Rcchtsstreitigkeiten als auch Strafsachen , ist in
den letzten Jahren so gewachsen , daß beim Reichsgericht
die bestehenden Senate um einen neunten vermehrt wer¬
den mußten .

- Die alten Titel . Der Reichspostminister erklärt
in einer besonderen Verfügung , es sei angemessen , daß
auch im Amtsverkehr den Beamten gegenüber neben den
neuen Amtsbezeichnungen von den wohlerworbenen
Ehrentiteln Gebrauch gemacht werde . Als Beispiel führt
er an : Rechnungsrat , Geheimer Rechnungsrat , Kanzlei¬
rat , Geheimer Kanzleirat , Geheimer Postrat , Geheimer
Oberpostrat , Geheimer Baurat nsw . Die Beamten werden
ausdrücklich angewiesen , hienach künftig zu verfahren .

— Raucherregeln .Jnteressante Angaben über die Art
des Rauchens und die dadurch hcrvorgerufenen Schädi¬
gungen machte der bekannte Hygieniker Cantlie in einem
Vortrag . „ Es gibt vier Gifte des alltäglichen Lebens, "

sagt er , „ das sind Tee , Kaffee , Alkohol und Tabak , und
-Won diesen ist nach meiner Ansicht der Tabak das am

wenigsten schädliche. Man befolge aber beim Rauchen
folgende . Regeln : Rauche niemals eine Stunde , bevor
du zu Bett gehst . Wenn man das Tabakrauchen aufgibt ,
so wird der Körper nach drei Tagen völlig frei sein
von jeglichem Nikotin . Man rauche dieselbe Menge Ta¬
bak §eden Tag . Ich kenne einen Mann , der täglich
seine 30 Gramm Tabak zu sich nahm und dabei 100
Jahre alt wurde . Er würde nicht so lange gelebt haben ,
wenn er an einem Tag 30 Gramm und am nächsten
die Hälfte geraucht hätte . Das Herz paßt sich nämlich
bis zu einem gewissen Grade den aufgenommenen Nikotin¬
mengen an , und wenn man diese vermindert oder ver¬
mehrt , ist eine besondere Arbeit des Herzens nötig , um
sich auf diese unregelmäßigen Verhältnisse einzustellen .
Die Zigarette ist schlimmer als die Zigarre ; sie be¬
schmutzt einen innerlich ebenso wie sie äußerlich die Fin¬
ger beschmutzt und wirkt ungünstig auf die Lungen ." ^



— Warnung sä. nzensammler . Der Direktor
der Berliner Münzensammlung , Geheimrat Menadier ,
teilt im Sammler mit , daß gegenwärtig neben anderen

Kunst - und Sammlungsgegenständen namentlich auch a . te

Münzen und Medaillen in großer Zahl gefatscht
und auf den Sammlermarkt gebracht werden . Selbst

große Firmen scheuen sich nicht , sich an die Beamten

der öffentlichen Sammlungen heranznmachen , um sw zur

Überlassung seltener Münzen usw . auf einige Zeit zu

veranlassen , damit sie nachgemacht werden km ' - ie

Nachbildungen sind meist sehr täuschend

führt , für den Kenner aber sosort als Fälschungen nach¬
weisbar . München und Dresden -Seidnitz werden beson¬
ders als die Stätte solcher Fälschungen bezeichnet . Der
Sammler sei dringend gewarnt ; im Zweifelsfall sollte
beim Kauf alter Münzen immer der Rat eines bewähr¬
ten Kenners eingeholt werden .

— Ermäßigung der Nstenpreise . Der Verein
deutscher Musikhändler stimmte der Herabsetzung des Sor¬

timentsaufschlags auf 10 Prozent für Noten zu.
— Das höherprozentige Bier . Auf Erkundigun¬

gen erfahren die „ Münchener Neuesten Nachrichten "
, daß

die Verordnung über die Herstellung eines höherpro -

zentigen Biers nur für die norddeutschen Brauer gilt .
— P . stau stetige . Bisher konnten höchstens lOOMark

durch Posta .uftrag auf einun Formular erhoben werden .

In den. Kreises von Handel und Industrie ist man der

Ansicht , daß bei dl*n heutigen Geldverhältnisscn dieser Be¬

trag alK MM ^ rkg bezeichnet werden must . Die Handels¬
kammer ÄüM

'
xuhe bat daher bei der Obcrpostdirektion den

Antrag gestellt , dahin zu wirken , daß diese Summe auf

mindestens 500 Mark erhöht wird . Die Oberpostdirek -

tion hat den Antrag befürwortend dem Reichspvstminisie -

rinm vorgelegt .
sp . Unheilbar ? Eine amerikanische Schul Zeitschrift

schreibt über die jetzige. Lage in Deutschland : „ Das Lied

ist ans ! Das Deutsche Reich ist m -vbtlcs und wird es

auf einige Generationen bleiben , lieber snngeistiaes
Leben macht sich das deutsche Volk auch keine Illusionen
mehr . Die deutsche Geistesverwirrung von heute ist un¬

heilbar .
" Wir fühlen uns von diesen ernsten W .'-U -n

getroffen , dlber was kann denn wieder Klarheit i . diese

„Geistesverwirrung " bringen ? Es ist das Wort , das aus

unserem Innersten kommt , wenn wir uns auf uns

selber und aus unseres Volkes Not besinnen . M lautet
bald so, bald anders ; aber es weist immer in dieselbe
Richtung . Jene Bergarbeiter , die sich kürzlich entschlos¬
sen haben , zur Errichtung einer Kinderheilstätte eine

Ueberschicht zu verfahren , und der Unternehmer , der den
Gewinn daraus zur Verfügung gestellt hat , haben dies
Wort vernommen und bewiesen , daß jenes „ Unheilbar "

doch ein vorschnelles Urteil ist . Und viele andere , nament¬

lich auch unter unserer vielgeschmähten Jugend , bewei¬

sen es auch in aller Stille mit tatst,wer , dienender Tat .
Es ist noch immer Zeit , in die deutsche Geistesvenvirnkr
Klarheit zu bringen und das Steuer vor dem Abgrun
he , vmzoreiste » d-nrcb den festen Entschluß : ich dien ' !

— Da ? Bu o) . Ein ungeheurer Reichtum von Gedan¬
ken ruht in den starren Lettern der Bücher — ver¬
körperter Menschengeist . Vor Gespenstern brauchen wir
uns nicht zu fürchten , wohl aber vor bösen Geistern , die
in schlechten Büchern ihr Wesen treiben . Erstarrt ruhen
sie in den harmlos scheinenden Blättern . Doch , wenn dein .
Blick über die Zeilen gleitet , erheben sie sich und ver¬
zehren dich mit ihrem Flammenhauch , die unreinen Gei¬
ster der frivolen Verneinung alles Hohen und Edlen ,
die Geister des glühenden Msnscheuhasses , der Schlüpstüb -
keit und geilen Gier . . Wohl dir , wenn du die Kraft m
dir besitzest , sie von dir zu stoßen ! Gute Bücher find
Berater in allen Leg -nslagen , Lehrer alter menschlich- "

Weisheit , Verkündiger der göttlichen Wahrheit , Tröster
im Leid , die besten und treuesten Freunde . Aeußerlich un¬

terscheiden sie sich vielleicht kaum von d?n schlechten. Aber
wenn im guten Buch der Geist sich vom Buchstaben
löst, dann ergreift er dich und reißt dich empor zu den
reinen Höhen,

'
auf welchen die Großen und Unsterblichen

wandeln . Eine neue Welt voll Glanz tut sich vor deinen

Augen auf . Tu hast Teil an allem , was hohe Gei¬

ster aus sich heraus geschaffen haben .
(Württ . Arbeiterztg .)

— Das Kaffee -Jubiläum . Ein Armenier namenZ
Pascal errichtete vor 250 Jahren , 1671 , in Marseille

i ein Kaffeehaus , dem im nächsten Jahr ein solches in
Paris folgte . Das „ Giftgctrünk " hat sich in Europa
nur langsam eingebürgert . In Wien wurde 1683 , in
Nürnberg und Regensburg 1686 , in Hamburg 1687 und

i in Stuttgart 1712 ein Kaffeehaus - eröffnet . Atterdings
^ war der Kaffee vorher nicht ganz unbekannt , schon 1624
> brachten die Venezianer größere Mengen ans Vorder¬

asien und Arabien nach Europa . Um 1650 soll das
Getränk in Unteritalien allgemein verbreitet gewesen sein .

, Friedrich der Große inachte
'

den Kaffeehandel
'
znm Staats -

- monowl und legte hohen Gewinn darauf , damit das

f -§vi? sich nickst an das Gift gewöhne , vor dem die Aerzte
! warnte " Allgemein hat sich der Kaffee in DemWand
l erst ip "<" ten Vierte : des 19 . Jahrhunderts eingesührt .

Aus der Heimat .

Konzert Orchester Schaller im Badhotel . Der in

Kreisen derKurgäste weithin bekannte Violinkünstler Sch aller

(früher 1 . Konzertmeister im Kurorchester ) wird dieses Jahr
mit eitlem kleinen Orchester im Badhotel feine Aufwartung
machen . Ueber seine Gaben und musst . Talente schreibt
der bekannte Musikkritiker Prof . Siegelt in der „Allg .

: Zeitung Chemnitz anläßlich des Abschiedskonzerts im Phyl -

harm . Orchester Chemnitz : Fürwahr , leicht hat er den Ab¬

schied seinen Chemnitzer Freunden nicht gemacht , der von

hier scheidende Konzertmeister Willy Schaller ; zeigte
er doch in alleil seinen Portragsnummern den vollen Um¬

fang , die ganze Weite und Höhe seines violinistischen
Könnens . Er scheidet als ausgereister Künstler von großem
Ausmaß , als einer , der die Geigentechnik bis zu den höchsten j
Ansprüchen beherrscht mit einer verblüffend mühelos er¬
scheinenden Sicherheit und Leichtigkeit iBeweis : das Prä¬
ludium und Allegro von Pugnani -Kreißler und die Passa¬
caglia von Halvorsen ) , als einer , dem aber die Virtuosität

! nicht letzter Zweck ist , sondern vollkommenes Mittel künst-

f lerisch vertieften und geist - und lebensvollen Ausdrucks

IBeweis : das herrliche Andante cantabile von Mozart so¬
wie die zart mitsingende Violinbegleitnng der Gesänge ).
Er scheidet als Konzertmeister im wahren Sinne des Be¬

griffs , -als Meister seiner Soloinstruments Geige u . Bratsche
(ich hätte gern auch noch ein Abschiedslied vom Bratschisten
Schaller gehört , als welcher er ehedem im städtischen Orchester
seine ersten Lorbeeren erwarb ) wie als zuverlässiger Führer
und ' erster Geiger des Philharmonischen Orchesters . End¬

lich — das hebe ich besonders dankbar hervor — , er

scheidet als ein stets dienstbereiter , opferwilliger Künstler ,
. der selten eine Bitte um solistische Mitwirkung bei Wohl¬

tätigkeitskonzerten und öffentlichen gemeinnützigen Veran -
i staltungen , besonders auch bei geistlichenIMusikaussiihrnngen ,
f ausschlug und mit freudiger Freigebigkeit seine schönen
f Gaben der Allgemeinheit spendete . Fürwahr , leicht ist
i solcher Abschied nicht , und der Verlust wiegt schwer . Unsere
f künstlerische Oeffentlichkeit muß sichtrösten mit der Gsnug -

! tnung , jungen strebenden Talenten der Startplatz gewesen
f zu sein , von dem aus sie sich erheben zum Höhenflug . Die

den großen Kasinosaal dicht füllenden Zuhörer feierten be-
i geistert die prachtvollen Leistungen des Scheidenden mit

Blumen und Beifall , und er wurde nicht müde , durch Zn -

- gäbe ihnen zu danken .
! Den anderen Glanz verlieh diesen : fast überreich ans -

gestatteten Abend der Koryphäe des Cellos , Professor
i Julius Klengel . Er wandelt auf Höhen , die „ unnahbar
f unfern Schritten "

. Und wenn man mit Menschen - und

Engelszungen reden könnte , alles Rühmen seiner Kunst
bleibt doch nur ein mühseliges Stammeln . Das Wunder¬

barste ist , daß er im Wandel der Jahre der gleiche ganz
Große geblieben ist , zu dem ich vor mehr als 3 Jahr¬
zehnten schon als junger Thomaner staunend emporgeschaut

- habe , wie ich es heute noch in verstärktem Grads tue .
f Der strahlende Höhepunkt war jedenfalls das mit Schaller
, in wundervoller Einheit gespielte Duett . Dazu ehrte er

Chemnitz durch die Uraufführung von drei Kompositionen ,
bei denen ihn Eugen Richter delikat begleitete : einer ge¬
fällig wiegenden Barcarole,seinem warm melodiösen Wiegen¬
lied , das mit zartesten Flageolett -Tönen endet , und einer
kapriziösen , vollendete Virtuosität erfordernden Tarantelle .

. Der huldigende Beifall galt dein Cellomeister ebenso wie
dem erfindungsreichen Komponisten .

Damit das vokale Element nicht fehlte , wirkte unsere
heimische beliebte Konzertsängerin Ilse Geidel - Born durch
zahlreiche Gesänge von Brahms , Wolf , Bock, Beethoven ,
Schubert , Schumann und Schaller erfolgreich mit . Trotz ,
leichter Indisposition der Stimme bewährte sie durch ge¬
schmackvollen , beseelten Vortrag ihren gediegenen Ruf . Ein

seltener Genuß waren die Wallisischen Lieder Beethovens
mit ihrer reizvoll eigenartigen Melodik und der graziösen
Begleitung durch Violine , Cello und Klavier . Ein fein¬
sinniges , weich dahinfließendes Lied von Kurt Bock fand
ebenso ungeteilten Beifall wie die zwei versonnenen , von
Poesie durchleuchteter Lieder von W . Schaller . Ein wert¬
voller Faktor des erfolgreichen Abends war die peinlich
saubere , durchgeistigte Klavierbegleitung von Curt Bock,
für die das Pianohaus Max Redlich einen guten Stein -

weg -Flügel gestellt hatte . Prof . Siegert .
Fußball . Wie angekündigt , fanden gestern die 3 Wett¬

spiele gegen die Fußballabt . Liebenzell statt . Unsere
1 . Mannschaft , die mit 2 Ersatzleuten angetreten war ,
konnte sich durch das schön vorgeführte Zusammenspiel
und der Energie jedes einzelnen Spielers einen 3 : 2 Sieg
sichern . Daß jedoch das Resultat sich nicht noch mehr zu
unfern Gunsten gestaltete , verdanken die Gäste hauptsäch¬
lich ihrem glänzend arbeitenden Torwart . Auch durch
die unfaire Spielweise Liebsnzells , die sich mit jedem weiteren
von uns erzielten Tor , steigerte , versuchten sie das Spiel
der llnsrigen zu beeinträchtigen . Durch Einreihung neuer
Spieler in unsere einheimische 2 . Mannschaft fand sich
dieselbe nicht richtig zusammen und mußte sich daher eine
Niederlage von 0 : 3 gefallen lassen . Außer der eifrigen
Mitarbeit jedes Spielers ist bei unserer 3 . Mannschaft
besonders das ruhige , lautlose Spiel zu erwähnen . Auch
hier war es in erster Linie der sicher arbeitende Torwart
Liebenzells der an Stelle eines wohlverdienten Sieges
unserer Mannschaft einen unentschiedenen Ausgang , (0 : 0)
für seine Mannschaft halten konnte . 0 . 6 .

Familien -Abend . Am Sonntag den 8 . Mai hielt
der Ev a n g . I ün g l in gs verein seinen Familienabend
im Saale der „Alten Linde " ab . Schon lange vor Be¬
ginn der festgesetzten Zeit war der Saal dicht besetzt. Nach
einleitenden Worten des Herrn StadtsikarD i eterle , in
welchen er auf die Bedeutung des Familienabends hin -
wies und bei welcher Gelegenheit er schon im Voraus um
Entschuldigung bat , falls etwas im Programm nicht gerade
künstlerisch ansfalle , und gleichzeitig bat , die Darbietungen
mit den Äugen der Liebe anzuschauen , konnte die offizielle
Feier beginnen . Und wahrlich , sie wäre unnötig gewesen ,
nämlich die vorherige Entschuldigung ; denn was hier von
den jungen Leuten gezeigt und geboten wurde , übertraf
alle Erwartungen . So vor Allem die Musikstücke, die von
Frl . Bechtle (Klavier ) und den Herren Herm . Treiber
und Bronold jr . (Violine ) sehr gut zu Gehör gebracht
wurden . Schumann

's „Träumereien " mußte . von Herrn
Brouold wiederholt werden . Bei dem mit großem Ge¬
schick aufgeführten Theaterstück : „ Herzog Ulrich und der
Pfeiffer von Haardt " waren die Rollen durchweg in sehr
guten Händen und namentlich bei den Hauptrollen wie
Herzog Ulrich (Hnß ), Pfeiffer von Haardt (Kappler ),
Katharina (Pfeiffer ) und dem Jud (Heselschwerdt )
konnte man fast der Meinung sein , es mit Berufsschau¬
spielern zu tun zu haben . Kein Wunder aber , lag doch
das ganze Arrangement , sowie die Vorarbeiten , wie in
seinen einleitenden Worten Herrn Stadtvikar Dieterle lobend
erwähnte , in den bewährten Händen des Hrn . E . Müller
(Fa . Pancke ) . Aber nicht nur als Aufführungsleiter , son¬
dern auch als Sänger konnte sich gestern dieser Herr Tor¬
beeren ernten Mit wunderbarer klarer und reiner Stimme
sang er das Lied „Der Lenz " und bewies damit , daß er
wohl als Bariton eine erste Stelle einnehmen darf . —
Ein schöner Abend , der den Besuchern in steter Erinner¬
ung an all das Schöne und Gute bleiben wird . ? .

- - Postpakete ins «- - setzte Gebiet sind , wie die

„ Tentfche Konfektion " mittelst , zollfrei , wenn sie das

Gereicht von 5 Kg - nicht überschreiten , jedoch muß den

Sendungen eine Inhaltsangabe beigefügt werden . —
Die Zollfreiheit ist ohne Zweifel darauf zurückzuführen ,
daß die französische Zollbehörde den Zollverkehr nicht
bewältig : » kann .

— Die Schweizer Schokolade ist um 10 Rappen
für 10 ) Gramm billiger geworden .

Bei der Neuaufnahme ist dieses Jahr nur eine beschei¬
dene Anzahl von Kindern angemeldet worden . Es ist noch
Raum da . Eltern , die Kinder des in Betracht kommenden
Alters haben , werden gebeten , die Anmeldung nachzuholen .

Ev . Gtadtpfarramt :
, Dr . Federlin .

Donnerstag , den 16 . Mai 1921 , abends 8 Ahr fin¬
det im Gasthaus zur „Alten Linde " eine

Aarl Lubacst »
lulie Lubacli

grüken g ! s VermäMle

Mläbsä , 2 . Mm l92l

statt . Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
Wir bitten die Mitglieder des Vereins , sowie Freunde

und Gönner unserer Sache zahlreich zu erscheinen .
Der Vorstand .

lade meine
lüWOgLmeüersi

ÜMcliztimüe : vom. 10 — 12
iisclim. Z — 5 lila

vr. meS . k.
Villa Mssdelk , tternerstr. 39.

Frisch eingetroffen :
garantiert reines

Mvelaesekwsk
»per Pfund Mk . 11 .50

üsllZnü. Lütter
per Pfund Mk . 22 .50
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>sucht zu kaufen
^ Rennbachbrauerei .

Anständiges

sucht Stellung als Verkäuferin
evtl , auch als Kinderfrän -
lein . Angebote u . L . 34 an
die Tagblatt -GeschäftLstelle .

ans guter Familie als

gesucht .
Ehr . Schmid L Sohn

erhalten solvente Leute gegen
beqnemeRatenrückzahlung , so¬
wie Hypotheken auf 1 . und
2 . Stelle . Bau - und Betriebs¬
kapital schnell und reell durch

bei München '

Aubingerstr . 23/l .

Jeder Zuschrift sind 75 Pfg .
in Marks » beizulsgsn . s

mit Müllm Ivr

MÜ 8M8iW
8LdMtt8l!'gmrt

krlms Mark.

in allen Haarfarben stets zu
haben bei

Nsun H Iclmge«,
Friseure ,

König -Karlstraße .

Vök!rs«k8-8tel!k äer
Okranr-Lomm.-KkkeHkli .

Llelitr . Illslülationev
imS oievd . UerimMle .

werden gewissenhaft ausgeführt ,
sagt die Tagblatt -Geschäftsstelle .

Von wem ?

W
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